
Blinde Pfadfinder

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Band (Jahr): 18 (1925)

Heft [2]: Schüler

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Blinöe Pfaöfinber ftuöieren in einem eng«
Iifcfyen ïtlufeum antiïe Bilbftauertunft.

Blittôe Pfaöftnöcr.
Oie ©ebanîenwelt bei Blirtben ift, feit £ouis Braille irrt
3at)ie 1829 bie Blinbenfdjrift erfanb unb oiele tüchtige
£efjr!räfte fid; bem Blinbenwefen wibmeten, unènblid;
erweitert rnorben. ©s ift erftaunlidj, wie gefdjidt Blinbe in
Dingen finb, wo ein Itormalfichtiger mit oerbunbenen
fingen fidj nerloren füllen würbe. Die übrigen Sinne
bilben fid; bei Blinben in erhöhtem ïïïajje aus unb werben
bis 3u einem gewiffert ©rabe ©rfatj für bas feljleitbe flugen«
lidjt.
fjelen Keller, bie fid; com blinb unb taubftumm geborenen
îïïâbdjen burch eifernen IDillen ?ut berühmten ©eleljrten
unb Sd?riftftellerxn ausbilbete, behauptet fogar, bas oet«
feinerte ©aftgefüljl eines Blinben ermögliche $ormfd;ön»
feiten beffer ju genießen als es burcb Sehen möglich fei.

Unfer Bilb jeigt eine aus blinben Knaben gebilbete eng«
Iifd;e Pfabfinbergruppe im lîtufeum. An ber ftrammen pal«
tung unb an bem ßntereffe, bas bie 3ünglinge betunben, er«

tennt man, bafj fie auf bem beften Oege finb, ihren Pfab
burd; bas £eben ju finben. IDas fonft ftreng tierboten ift,
wirb blinben ©often geftattet: fie bürfen bie ausgefeilten
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Blinde Pfadfinder studieren in einem
englischen Museum antike Bildhauerkunst.

Blinde Pfadfinder.
Oie Gedankenwelt der Blinden ist. seit Louis Braille im
Jahre l82S die Blindenschrift erfand und viele tüchtige
Lehrkräfte sich dem Blindenwesen widmeten, unendlich
erweitert worden. Es ist erstaunlich, wie geschickt Blinde in
Oingen sind, wo ein Uormalsichtiger mit verbundenen
Augen sich verloren fühlen würde. Oie übrigen Sinne
bilden sich bei Blinden in erhöhtem Maße aus und werden
bis zu einem gewissen Grade Ersatz für das fehlende Augenlicht.

Helen Ueller, die sich vom blind und taubstumm geborenen
Mädchen durch eisernen Willen zur berühmten Gelehrten
und Schriftstellerin ausbildete, behauptet sogar, das
verfeinerte Tastgefühl eines Blinden ermögliche Zormschön-
heiten besser zu genießen als es durch Sehen möglich sei.

Unser Bild zeigt eine aus blinden Unaben gebildete
englische Pfadfindergruppe im Museum, à der strammen
Haltung und an dem Interesse, das die Jünglinge bekunden,
erkennt man, daß sie auf dem besten Wege sind, ihren Pfad
durch das Leben zu finden. Was sonst streng verboten ist,
wird blinden Gästen gestattet! sie dürfen die ausgestellten
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©egenftänbe berühren. IDit œollen tjetjlid; roünfchen, bafe

fid; art biefert 3ünglingen bemahri)eitet, teas £?elen Keller
jagte, unb ifjnert bas taftertbe Sühlen mef)r ©enufe art bert
Schönheiten bet flafftfdjert Bilbroerte oermittelt als bie
meiftert Sehenben empfinben.

Oer burdjgebrannte ®djfe.
©s teitb bie fchroegetifchen Knaben unb ÎTÎâbd)en, be=

fonbers btejenigen, bie im 3eid)enmettberoerb bes pefta»
Io33iIaIenöers eigene ©rlebniffe barftellen, intereffieren,
mie ein junget japanifd)er Schüler ein fdjroteriges 3eid)s
nerifd)es problem löft. Die aufregenbe Sgene: bas bre»
cbenbe Rab, bie gefäprbeten paffagiere unb bie fjerbeieilenbe
pilfe finb anfchaulicf) unb lebensroafjr miebergegeben. ®b=
fd)on bie fpannenbe ijanblung im Bilbe DorI;ertfd)t, fommt
bod) in ber Kompofition ber 3etd)nung unb in ber rei3uoIIen
Darftellung ber £anbfd)aft bas tünftlerifd) feine ©mpfinben
bes 3eid)ners Doli 3ut ©eltung. Der Ianbfd;aftlid)e fjinter»
grunb für fid) betrachtet ift ein Heines Kabinettftüd. îïïan
erfennt, baf3 ber junge Japaner bie eigenartigen Sd)ön=
Reiten feiner tjeimat mit inniger £iebe betrachtet.

3eirf?nung eines japanifcfjen Dolfsfcfjülers.

235

Gegenstände berühren. Mr wollen herzlich wünschen, daß
sich an diesen Jünglingen bewahrheitet, was Helen Keller
sagte, und ihnen das tastende Zählen mehr Genuß an den
Schönheiten der klassischen Bildwerke vermittelt als die
meisten Sehenden empfinden.

Der durchgebrannte Gchse.

Gs wird die schweizerischen Knaben und Mädchen,
besonders diejenigen, die im Zeichenwettbewerb des pesta-
lozzikalenders eigene Erlebnisse darstellen, interessieren,
wie ein junger japanischer Schüler ein schwieriges
zeichnerisches Problem löst. Die aufregende Szene: das
brechende Rad, die gefährdeten Passagiere und die herbeieilende
Hilfe sind anschaulich und lebenswahr wiedergegeben. Bb-
schon die spannende Handlung im Bilde vorherrscht, kommt
doch in der Komposition der Zeichnung und in der reizvollen
Oarstellung der Landschaft das künstlerisch feine Empfinden
des Zeichners voll zur Geltung, ver landschaftliche Hintergrund

für sich betrachtet ist ein kleines Kabinettstück. Man
erkennt, daß der junge Japaner die eigenartigen Schönheiten

seiner Heimat mit inniger Liebe betrachtet.

Zeichnung eines japanischen Volksschülers.
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